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mıiıt Rückbezügen auf Vorstellungen der 1be- vertreten 40)‚ 1L11US:! angesichts des Beispiels
ralen Theologie des Jahrhunderts notdürf- LZHAs erheblich difterenziert werden: Nur eın
{1 überbrückt de“ (57) Wiıe sehr bür CI - Teilspektrum der führenden Funktionärinnen
lichen Funktionärinnen VOoO Schlage der veritrat dezidiert konservatıve gesellschaftspo-

itische Ideen, daneben stand ıne Reihe ein-Evangelisch-sozialen Kongress sozialisier-
deutig liberal-demokratisch Positionierter wWwI1e

ten AZH die Frauenorganisationen als eine
S1e wirkte als MIı lied undselbstverständliche, erfolgreiche Fortsetzu Kandidatin der DDP dem 5enpoliti-des bereits 1in einer schweren Kriıse befind-

lichen liberalen Verbandprotestantismus CI - schen Versuch mıt, die traditionelle bürger-
scheinen mussten, hätte klarer herausarbei- liche, moderat-konservatıve Sicht erwelıtern,
ten können. Adolf VOIN Harnacks Stellung ZUu1 die der Tau einen Platz lediglich 1in der Sphäre

der ‚Kultur Zzuwiles. ach AZH ıst uch dieFrauenbewegung und die Bereitwilligkeit, mıt
ZUFE Kultursphäre komplementär verstandeneder sich den Ansichten seliner Tochter 1n

‚.Demokratie‘, das politische 5System, auffrauenpolitischen Fr anschloss, finden
Erwähnung (v.a. 85 Mehr Information nachhaltiges Engagement der Frauen der
hätte sich der Leser über ZA1S Nn Ver- primaren Trägerinnen des Bildungs- un
hältnıs Martın ade der vielleicht Sittlichkeitsgedankens angewlesen
noch einflussreicheren Führungsgestalt 1m zeigt insgesamt, wI1e eın VO  -

liberalprotestantischer Eth: motiviertes Han-liberalprotestantischen Milieu, gewünscht.
verantwortet' deln vorüber ehend gesellschaftliche Prage-Als Verbandsvorsitzende uch erhalb des kirchlichen Ontexts1im Krisenjahr 1933 die freiwillige Selbst-

auflösung des BDFE und seiner Teilorganisatio- entfalten konnte (178£.)
ME entscheidender Stelle mıiıt. Ausführlich Maınz Johannes Wischmeyer
beschreibt die insgesamt ohl kluge und
sehr verantwortungsvolle Strategie ZHs hier-

Nickel, Monika: DIie Passauer Theologisch-bei (229ff.) Was folgte, War VOoIl der öffent-
praktische Monatsschrift. Eın Standesorganlichen Wirkung abgesehen, die AZH mıt der

grofßen Biographie des Vaters C1 - des bayerischen Klerus der Wende VO

zielte eın weitgehender Rückzug 1Ns Private. ZU 20. Jahrhundert (Neue Veröftent-
AZHs literarisches V erstummen charakte- lichungen des NSI für ostbairische
risiıert mıt einer angreifbaren Formel als Heimatforschun der Universıität Passau

„Widerstand durch Verweigerung‘ Di1ie 53) Passau 2004, 617 d 3-932949-38-2
nach dem Krıeg erhobenen Antisemiıitismus-

Die Habilitationsschrift, bei ntion Landers-Vorwürtfe AZH hält gegenstands- dorfer In Passau entstanden, verdient insofernlos. S1€e kommt dem Fazıt, AZH habe
„gegenüber protestantischen Frauen jüdischer besondere Beachtung, alsbislangnur wen1geder

Abstammung keinerlei Ressentiments”“ geze1igt vergangenen ahrhundert sehr zahlreichen
und orthodoxe Jüdinnen Z Wi als kulturell katholischen Zeitschriften historisch bearbeitet
emd, doch 1n keiner W eise als minderwertig und aus wertet wurden. Di1e vorliegende

Untersucglung widmet sich einem Standes-eingeschätzt Anstatt die Stellung ZHs
N des bayerischen Klerus zwischen 1891ihren jüdischen Zeıtgenossen mehreren
und 1920. DIe Verfasserin verfolgt dabei dasvereinzelten Stellen beleuchten (22 f DEFf

Forschungsgeschichte un gegenwärtige DIis- Ziel, die theologischen Paradigma und berufs:
kussionslage werden 270-278 nachgereicht), spezifischen Denkschemata der Zeitschrift und
hätte dem TIhema allerdings eın promiınenterer ihrer Mitarbeiter herauszuarbeiten, s1e ın den
und klarer identifizierender Platz ıIn der konkreten kirchlichen und gesellschaftlichen

Herausforderungen der damaligen eıt VeCI -Darstellung eingeraumt werden mussen.
orten un! s1e zugleich als Mitursache ihrerÜberhaupt: DiIie Herausforderung jedes B1O-
zunehmenden Modifizierung verstehen.graphen, die darin besteht, ıne Schilderung

des allgemeinen Lebensganges gekonnt mıiıt der Gleichzeitig erschliefst s1ıe damit einen Großteil
eingehenderen Behandlung spezieller Ihemen der insgesamt 271 1ın der Theologisch-prakti-

verbinden, scheint 1m vorliegenden schen Monatsschrift erschienenen
niıcht immer überzeugend gelöst (die B1i0- Artikel.

UDer Anweg, den Monika Nickel wählt, istgraphien der Kinder ZHs E{fW: 187 ft.
lang. In drei Kapiteln stellt die Autorin aus-schlicht den Rahmen der Darstel-
führlic die kirchliche, staatliche und gesell-lung) Z war kein reines Lesevergnugen, bietet

die Monographie doch 1n der umme eine schaftliche Entwicklung 1ım 19. Jahrhundert,
beachtenswerte NEUEC Deutungsperspektive: die Geschichte des katholischen Pressewesens
Die spatestens seit 1968 verbreitete Kritik, und die katholische Zeitschriftenlandschaft ab
die bürgerliche Frauenbewegung habe 1848 dar. Freilich gelingt ihr die Einordnung
ausschliefßlich eın ‚konservatives Frauenbild der Passauer Theologisch-praktischen Mo-
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natsschrift In einen komplexen, VOI politi- Herman Schells der übrigens uch ZUr

schen, mentalen und persönlichen Faktoren anfänglichen „Unterstützergemeinschaft” der
gepragten Entstehungskontext. ach den Zeitschrift gehörte 7e€1
Konflikten während des bayerischen Kultur- i DIie Zeitschrift umfasste folgende Rubriken:
kampfs setzte 18590 eine Stabilisierung un! „Wissenschaftliche Abhandlungen ; s1e soll-
Konsolidierung des Verhältnisses VO:  . aal ten der theologischen Fortbildung des Klerus
und Kirche ein. Im Klerus wurden dadurch dienen. Besprechung pfarramtlicher, 'O-
zahlreiche Aktivitäten freigesetzt, die unter raler und liturgischer Fragen; hier kam der
anderem uch ZUT Gründung der IhPM orumscharakter der Zeitschrift deutlichs-
führten, zumal Passau nach dem abschwellen- ten ZUT1 Vorschein. Erlasse und rechtliche
den Priestermangel der Kulturkampfzeit über Mitteilungen aus Verwaltung, Gerichten und
die nötigen personellen Ressourcen verfügte. römischen Kongregationen. Rezensionen
Herausgeberschaft, Redaktion und namhafte („Litterarische Novitätenschau”), die häufig
Autoren rekrutierten sich AUS dem Umtfeld VO  ” N}  N erschienen. 1896 wurden die
Lyzeum Uun! Domkapitel; Junge Geistliche ersten beiden Rubriken zusammengefasst
konnten sich während ihres langen Wartens („Wissenschaft und Seelsorge ) un: umfang:
auf eine Pfarrei durch journalistische Tätigkeit mäfßsig ausgebaut. Gleichzeitig erfolgte eine
für die IhPM Meriıten SOWI1e ıne finanzielle Verlagerung ZUT Praxıs hin, womıt vermutlich
Aufbesserung ihres Gehalts erwerben. Im der Interessensla des Leser- und Mitarbe:i-

terstabes 1n grö TEeINn Ma{fße Rechnung SC-Hintergrund der Gründung standen inner-
katholische Kämpfe die politische Aus- tragen wurde.
richtung der katholischen Publizistik, das DiIe Gesamtentwicklung der Zeitschrift hing,
Bedürfnis nach „Rückeroberung‘ verlorenen wI1e Nickel zeigen kann, VOT allem VO  3 den
Jerraıns unı« nach Vertretung der Standes- kirchenpolitischen Ereignissen ab und
interessen des Klerus Dass wen1g zeitlich insofern eın Spiegel der innerkirchlichen Ent-
versetzt In IrTier und Paderborn vergleich- wicklung. en für den ersten Jahrgang der
are Zeitschriften entstanden (Pastor Bonus Zeitschrift noch über 100 verschiedene uto-
un! Der katholische Seelsorger), zeigt, wWwI1e sehr [CI) Beıträge geliefert, reduzierten sich

Mitarbeiterzuwächse un: Gesamtautorenzahlhier ein breites Bedürfnis vorhanden War und
LIUT auf einen entscheidenden Impuls wartete. ab dem fünften Jahrgan immer drastischer.
Von WCe] dieser Passau tatsächlich ausgıng, Da gleichzeitig die 1 der Seelsorgs e1ist-
konnte nicht zweifelsfrei geklärt werden. Eıne lichkeit unter den Autoren zunahm, das
auf jeden entschieden fördernde olle Nıveau der Zeitschrift rasch auf Mittelma(fß.
spielte der In Theologie, Pädagogik un! Kır- Zwischen 189/ un! 1901 War die Zahl derer,
chenverwaltung erprobte Bischof Michael die pseudonym der I  IX publizierten,
Rampf, der 1mM Laufe selner Amtitszeıt uch ausgesprochen hoch, Was möglicherweise mıt
selbst mehr als Rezensionen beisteuerte. dem innerkirchlichen Klima und den begin-
Wesentlich wichtiger für das Unternehmen nenden Wirren den „Reformkatholizis-

jedoch der Dommelstadler Pfarrer und Mus erklärt werden kann Die Seelsorgsgeist-
spatere Domkapitular und Generalvikar Lud- ichkeit ZOß sich auffallenderweise AUS dem
Wig Heinrich Krick; dieser bis 1894 als literarischen Sektor urück, Was VO  s bischöfli-
Mitherausgeber und vermutlich während der

der IhPM die wachsende Konkurrenz durch
her elte begrüßt wurde. Zunehmend machte

Erscheinungszeit als Mitredakteur tA>
t1e Eine öffentliche „Unterstützergemeın- andere katholische Zeitschriften un! eın (je-
schaft“ VoNn 76 bekannten Personen, VOT allem nerationswechsel innerhalb der Autorenschaft
Professoren un: Privatdozenten der Univer- schaften. Be1l utoren, Gesamtzahl der
ıtäten München und Würzburg, Lyzealdozen- Artikel und Beziehern der Zeitschrift erfolgte
ten, Seminarregenten unı Domkapitularen 1903 ein jäher Einbruch, 1905 die Talsohle
aller bayerischen Diözesen (mit Ausnahme erreicht. Auch WE ab 1902 ein1ge Artikel

durchaus die reformkatholische ProblematikSpeyers) sollte dem Unternehmen nicht
Verbreitung un!| Akzeptanz beim Klerus Vel- berührten, hielt sich die Zeitschrift 1ın „‚kirch-
helfen, sondern den Klerus uch dem „1N lichen“ Bahnen:; der „Gewerkschaftsstreit”
der ganzch gebildeten Welt entbrannten Ring- der der „Literaturstreit” wurde, WEl ber-
kampfe den dieg des Geistes und den haupt, ande aufgegriffen. Trotzdem
Preıs In der Wissenschaftlichkeit“ beteiligen. hatte sich Bischof Rampf bereits 1892 und
Programm und Ausrichtung der IhPM WaTell 1899 den orwurf der Unkirchlichkeit

(Ganzen apologetisch gepragt un! lagen auf der Zeitschrift den Eichstätter Bischof
der ofhziellen kirchlichen Linle. Allerdings je1ß Leonrod verwahren mussen; 1905 setzte InNnan
der „Forumscharakter“ der Standeszeitschrift sich Albert Marıa Weiß ZUrTr Wehr,
gegensätzliche Außerungen Unı Stellungnah- der die Zeitschrift als „Handlangerin des
INeEeN Z wWwI1e z der Diskurs u die „Causa‘ Reformkatholizismus” bezeichnet hatte. Dass
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1910 Pıus eın Exemplar der Zeitschrift solchen: dem Band hätte jedoch
überreichen 1efß und versicherte, „WIl1e bisher gewünscht.
uch 1n ukunft den heiligen katholischen Würzburg Domuinik Burkard
Glauben und die Rechte unserer heiligen
katholischen Kirche nach Kräften vertreten
und verteidigen , darf als Versuch Sevenet, Jacques: Les paroisses parısıennes
werden, ınen noch CHNSCICH Anschluss die devant la separation des Eglises et de l’Etat
kirchlichen Vorgaben suchen. Der eıit- 1-1 preface de Valentine Zuber,
schrift selbst half dies wen1g. ach eıiner kurzen Parıs, Letouzey Ane, 2005, 316 S’ Kart.,
und her verhaltenen Aufschwungphase setzte 2-7063-0233-X

freilich uch kriegsbedingt 1914 das
i hese historische Rekonstruktion des Le-Sterben der Zeitschrift 1n, bis sS1Ee 1920 einge-

stellt wurde. Wiederbelebungsversuche bens katholischer Gemeinden Parıs
den offenbar keine unternommen. Begiınn des 20. Jahrhunderts stutz:; sich auf

Im zweıten, thematisch orlıentierten eil eine reichhaltige und vielfältige Quellenbasis:
Gemeindeakten, irchliche Nachrichten,ihrer Studie wertet Nickel die IhPM unter
Bücher der Kirchenverwaltung, eitungen,den Überschriften „Fracetten priesterlicher
Protokolle VON öffentlichen Konferenzen, Po-Existenz“, „Seelsorge iın eıner sich wandelnden

Gesellschaft”, „Predigt”, „Der Priester ın lizeiberichte us  = 1 )er rezensierte Ban VeCI -

Schule un! Katechese“ SOWIE „Klerus und öffentlicht die Ergebnisse einer religionswIS-
theologische Wissenschaft“ aul  7 Miıt diesem senschaftlichen Dissertation. er Uu{OT, ein

Pfarrer 1mM Grofisraum Parıs, beginnt mıt einemGliederungsschema beschränkt s1e sich sach-
gerecht auf die traditionellen Themenbereiche Expose Situation der katholischen Kirche
ıner priesterlichen Standeszeitschrift. Erst die Parıs Vorabend der Irennun sgesetze.
Untergliederung zeigt jedoch, Was sich hinter Zu dieser Kirche zählten (Gemein in der
den Chiffren alles versteckt. Hıer werden Stadt selbst und /8 Gemeinden 1mM Banlieue,
‚übernatürliche Erscheinungen“ ebenso the- welche wiederum In drei Archidiakonate auf-
matisıert w1e „Krieg als Herausforderung geteilt wareln. Der Klerus entstammte welıtest-
die Seelsorge‘, das gespannte Verhältnis ZWI1- gehend den ändlichen Regionen Frankreichs
schen Pfarrern un: Lehrern ebenso wI1ıe und hatte die Bevölkerung bei ihrer großen
katechetische Methodendiskussionen, der Mo- Landflucht ın Richtung Hauptstadt begleitet.
dernismusstreit ebenso wI1e die kirchlich-theo- Unmittelbar VOT Verabschiedung der TIren-

nungsgesetze wurden die Kirchen teilweiselogische Auseinandersetzung mıit Evolutions-
theorie und Monısmus. So weıtet sich die VO: aal finanziert, ber dessen moralische
Studie unversehens ınem Panoptikum der und politische Vormundschaft WO$ schwer.

Umbrüchen reichen Kirchen-, Frömmig- DiI1ie Untersuchung der Haltungen des Klerus,
keits- und Theologiegeschichte zwischen 1890 insbesondere gegenüber dem ihn ebenden
und 1920 Antiklerikalismus zeigt, AaSS die olischen

Kreise angesichts einer strukturellen Ent-Di1ie Darstelung ist klar, übersichtlich und
kenntnisreich. Di1e einzelnen Kapitel werden christianisierung gekennzeichneten Zeitlage
jeweils durch Zusammenfassungen abge- weıt davon entfernt WAarcell, gegenüber der
schlossen. Dem Rezensenten knapp U  e laizistischen Politik ıne einmütige Haltung
fallen ist das esumee FEnde der Studie. Zu einzunehmen.

Danach stellt der uftor die katholischenwürde hier noch einmal kompakt
tworten auf die eingangs (S.3) gestellten

mıt Kar inal Richard, Erzbischof VOINl Parıs.
Handlun strager der Periode VOTL, beginnend

Fragen lesen. Insbesondere hätte unter EIN-
beziehung der inhaltlichen Analyse der eıit- Danach erstellt Portraits einıger exempla-
schrift nach den „inneren” Gründen für das rischer Priester und beschreibt „den Gemeln-
1920 erfolgte Ende des Standesorgans und dekalender eines außergewöhnlichen Jahres”.

DıIe Untersuchung dieses Jahresverlaufs ze1igt,ach möglichen Rückschlüssen auf die Situa-
tion des Klerus gefragt werden können. Neben dass das rennungsgesetz ‚War 1n den Köpfen
einem Personenregister bietet Nickel 1m AnNn- enwärtig, jedoch 1mM Rahmen der dring-
hang ihrer inhaltsreichen Untersuchung zahl- lic sten Angelegenheiten der Gemeinden
reiche Tabellen und Dıa ammme, In denen zweitrangıg Von orofßer mentaler Bedeu-
Artikel und Autoren Nac Inhalt („wissen- tung die Furcht VOTL ınem Schisma der

französischen Kirche angesichts der ZUSE-schaftlich“ „praktisch”), Umfang, fachwis-
senschaftlicher Zuordnung und funktionsspe- spıtzten Konfliktla
ziischer Gruppenzugehörigkeit aufgeschlüs- In einem dritten Kapitel zeigt der utor die
selt werden (zur Grundlage 5 Konflikttypologie der beiden „Frankreiche“”,
Anm. 23) W er weilß, wI1e viel Mü eın w1e s1e sich den öffentlichen Zusammen-

künften zeigte, die Parıs 1mM Lauf des JahresSachregister bereitet, verzeiht das Fehlen eines


